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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
haß der Eichmeister für Längenmaße , Flüfsig-
testsmaße , Wagen und Gewichte von Montag,
den 3. August bis einschließlich Mittwoch,
den 12. August , beurlaubt worden ist.

Wiesbaden , 81. Juli 1908.

13201 Der Magistrat.

Bekanntmachung.

Im Hause Roonstratze Nr . 3, Eingang links
9 Stock , ist per 1. Oktober d. Js . eine Woh-
nun«, bestehend ans 4 Zimmern , 1 Küche, Speise
lummer, Badekabinett , 2 Mansarden und 2 Kel
lern zu vermieten.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
Nr . 44, woselbst die Angebote bis spätestens 20.
August d. Js . abzugeben sind , erteilt.

Wiesbaden , 23. Juli 1908 . 12961
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die neuen Vorschriften über die Einrich.

tung nnd den Betrieb der preußischen Bauge-
werkschnlen, vom 1. Juni 1908 , treten am 1
Oktober d. I . in Kraft.

Dieselben können im Rathause , Zimmer 24,
während der Dienststunden von Interessenten
eingesehen werden.
12968 Der Magistrat.

Der Fluchtlinienplan

für eine Straße längs der Ostgrenzc des Bahn
Hofsgeländes von Ring bis zum Schlachthaus
hat die Zustimmung der Ortspolizeibehörde er¬
halten und wird nunmehr im Rathaus , 1. Ober
geschoß, Zimmer Nr . 38 a innerhalb der Dienst
stunden zu Jedermanns ' Einsicht offen gelegt.

Dies wird gemäß § 7 des Gesetzes vom 2.
Juli 1875, bctr . die Anlegung und Veränderung
von Straßen etc., mit dem Bemerken hierdurch
bekannt gemacht , daß Einwendungen gegen die¬
sen Plan innerhalb einer Ausschlußfrist von 4
Wochen beim Magistrat schriftlich anzubringen
find.

Die Frist beginnt am 30 . Juli und endigt
Mit Ablauf - des 27. August bs .Js . .

Wiesbadenl 27. Juki 1908 ." ' -
13036 Der Magistrat.

Der Fluchtlinienplan
für die Abänderung einiger im Jahre 1903
festgesetzter Straßen auf der Geisberghöhe hat
die Zustimmung der Ortspolizeibehörde erhal¬
ten und wird nunmehr im Aathaus , 1. Oberge¬
schoß, Zimmer Nr . 38a , innerhalb der Dienst¬
stunden zu , jedermanns Einsicht offen gelegt.

Dies wivd gemäß § 7 des Gesetzes vom 2.
Juli 1875 , betr . die Anlegung und Veränderung
von Straßen etc ., mit dem Bemerken hierdurch
bekannt gemacht , daß Einwendungen gegen die¬
sen Plan innerhalb einer Ausschlußfrist von 4
Wochen beim Magistrat schriftlich anzubringen
vnd. Die - Frist beginnt am 4. August und en-
«gt mit Ablauf des 1. -September 1908.

Wiesbaden , 31. Juli 1908. 13251

Der Magistrat.

Städtische
Säuglings - Milch . Anstalt.

Trinksertige Säuglingsmilch die Tagespor-
Uon für 2 2 Pfennig erhält jede minder-
bemittelte Mutter auf das Attest jedes Arztes
in Wiesbaden.

Abgabestellen sind errichtet:
1.  in der Allgemeinen Poliklinik , Helcncn-

straße 19,
2. in der Augenheilanstalt für Arme , Kapcl-

lenstraße 42,
3. in der Blücherapotheke , Dotzheimerstr . 81,
4.  im Christlichen Hospiz , Oranienstraße 53,
5. in der Drogerie Bernstein , Wellritzstr . 39,
6. in der Drogerie Lilie , Moritzstraße 12,
7. in der Drogerie Müller , Bismarckring 31,
8. in der Drogerie Portzehs , Rheinstraße 55,
9. in dem Hospiz zum hl . Geist , Friedrich¬

straße 24,
10. in der Kafseehalle , Marktstraße 13,
11- in der Krippe , Gustav -Adolfstraße 20/22,
12. in der Paulinenstiftung , Schiersteiner¬

straße 31,
13. in dem Stadt . Krankenhaus , Schwalkacher-

straße 38.
14. in dem Städt . Schlachthaus , Schlachthaus-

straßc 24 und
15. in dem Wöchncrinnen -Asyk, Schöne Auf¬

sicht 18.
Bestellungen sind gegen Ablieferung des Äl¬

testes dort zu machen.
Unentgeltliche Belehrung über Pflege und

Ernährung der Kinder und Ausstellung von
Ersten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
Marktstraße 1/31 Dienstags . Donnerstags u
Ecniistaas , nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhalten die Milch gegen
Einsendung des ärztlichen Attestcs bei ' der
L ^uglingsmilchanstalt , Schlachthausstr . 24 , die
^ngesvortion sür 85 Pfennig frei ins Haus
^liefert.

Wiesbaden , Juni 1908
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Verbinbungsstraße zwischen Weiwberg-

straße und Nerobergstraße führt den Namen
„Kleine Weinbergstraße ",

da hiergegen Einwendungen nicht erhoben wor
den l' inlb. 13067

Wiesbaden , 30 . Juli 1908.
Der Magistrat.

W"

Bekanntmachung.
Zu den nachbezeichneten Anleihen der Stadt

Wiesbaden sind neue Ziusscheiue ausgcgeben u. zwar:
^ Zu der Anleihe vom 1. Juli 1879 Buchstabe
G. H. I . K. .' die Zinsscheinreihc 5 zum 1. Juli 1908:
in der Anleihe vom 15. August,1883 Buchstabe

R . S, : d,c Zinsschcinreihe 4 zum 1. Juli 1908:
ru der Anleihe vom 1. August 1880 Buchstabe L.
" 'me Zmsschemreihe5 zum1. August 1908:
zu der Anleihe vom 1. August 1898 Buchstabe C
die Zinsscheinreihe 2 zum 1. Oktober 1908.

Die Ausgabe erfolgt vom 15. des den vorge-
uommencn Terminen vorausgchendcn Monats ab
bei der Stadthauptkasse dahier gegen Rückgabe der
betreffenden Zmsschcina »wcisnngcn . Auch kann die
Ausgabe durch die den Inhaber der Anleihescheine
tojtenfrelc Vermittelung der ans den Zinsschcin-
anivcffUligen verzeichncten Bankgeschäfte stattfinden,
!* l’° mer11  u »rd, daß an die Stelle der Genossen-
ichaftsbank von Sorget , Parrisius u Co., die Dres-

^ank zu Frankfurt a. M . und Berlin getreten

Wiesbaden 9. Juni 1908.
12124  Der Magistrat.

Gew crbegeri chtsw ahl.
Zum Gcwerbegericht sind für die Jahre

1909 bis 1911 dreißig Beisitzer zu wählen , sie
müssen zur Hälfte aus den Arbeitgebern , zur
Hälfte aus den Arbeitern entnommen werden.
Die Wahl ist unmittelbar und geheim . Das
Wahlversahren regelt sich nach den 'Grund¬
sätzen der Verhältniszahl mit gebundenen Listen.

Gemäß § 16 des Gewerbegerichtsstatuts
fordere ich zur Einreichung für Arbeitgeber und
Arbeitnehmer getrennter Vorschlagslisten auf,
wozu ich folgendes bemerke:

Jede Vorschlagsliste hat die sämtlichen von
den Arbeitgebern bzw. Arbeitern zu wählenden
Beisitzer unter Angabe von Vor - und Zuname.
Stand und Wohnung zu enthalten.

Vorschlagslisten bedürfen der eigenhändigen
Unterschrift seitens zehn Wahlberechtigter,
welche nach Vor - und Zuname , Stand und Woh¬
nung zu bezeichnen sind.

, Personen , welche mehr als eine Liste unter¬
zeichnen , werden mir auf der zuerst eingereichten
Liste berücksichtigt . > . .

Die Listen werden vom Magistrat auf ihre
Giltigkeit geprüft evtl ., wenn sie den vorbezeich-
neten Vorschriften nicht entsprechen , zur Richtig¬
stellung dem Einreicher spätestens bis 20 . August
zurückgegeben . Die Listen sind bei Meidung
der Ungiltigkeit längstens bis 20. . September
l . Js . nach Zurückstellung berichtigt und ergänzt
wieder zur .Vorlage zu bringen . Ich ersuche,
von vornherein auf die Einreichung vorschrifts¬
mäßiger Listen Bedacht zu nehmen , damit die
Rückgabe der Listen vermieden wird.

Die ordnungsmäßigen Listen werden nach
der Reihenfolge ihres Einlaufes durch Einrücken
in den - amtlichen Anzeiger bekannt gegeben.

Schließlich mache ich noch darauf aufmerk¬
sam , daß nach 8 11 des Gewerbegerichtsgesetzes
zum Mitglied eines Gewerbegerrchts nur be¬
rufen werden soll, wer das ' 30 . Lebensjahr voll¬
endet und in dem der Wahl vorangegangenen
Jahre für sich oder seine Familie Armenunter¬
stützung aus öffentlichen Mitteln nicht empfan¬
gen oder die empfangene Kornmunalunter-
'tützung erstattet hat . Als Beisitzer soll nur be¬
rufen werden , wer in dem Bezirke des Gerichts
seit mindestens 2 Jahren wohnt . oder beschäf¬
tigt ist.

Desgleichen sollen zu Mitgliedern des Ge¬
werbegerichts nicht berufen werden : Personen,
welche wegen geistiger oder körperlicher Ge¬
brechen zu dem Amte nicht geeignet sind.

Es können nicht berufen werden solche Per¬
sonen:

1. welche die deutsche Reichsangehörigkeit nicht
. besitzen,

2. welche die Befähigung infolge strafrecht¬
licher Verurteilung verloren haben,

3. gegen welche das . Hauptverfahreu wegen
eines Verbrechens oder Vergehens eröffnet
ist , das die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Beklei¬
dung öffentlicher Aemter zur Folge haben
kann,

4. welche infolge gerichtlicher Anordnung in
der Verfügung über ihr Vermögen be¬
schränkt sind.

Mitglieder einer Innung , für welche ein
Schiedsgericht gemäß des 8 81b Nr . 4 und der
§§ 91 bis 91 b der Gewerbeordnung errichtet
ist . sowie deren Arbeiter sind weder wählbar
noch wahlberechtigt.

Der Wabltermin wird durch eine spätere
Bckanntwachuna veröffentlicht werden.

Wiesbaden . 7. Juli 1903 . 12757
Der Vorsitzende des Wahlausschusses:

Borgmann.

Bekanntmachung.
Der .Mehrerlös von den bis zum 15. Juni
I . einschließlich bei dem städtischen Leih»

haust hier verfallenen und am 13. und 14. Juli
d. I . versteigerten Pfändern Nummer 29783
bis 43164 kann gegen Aushändigung , der Psand-
cheine bei der Leihhauskasse hier in Empfang

genommen werden.
Die bis zum 1.4. Juli 1909 nicht erhobenen

Beträge fallen der Lcihhausanstalt anheim.
Wiesbaden , 31 . Juli 1908 . . 13259Die Leilibaus -Devutation.

Bekanntmachung.
Um Angabe des Aufenthalts folgender Personen,

welche sich der Fürsorge für hilfsbedürftige Angehörige
entziehen, wird ersucht:

1. des Taglöhners Jakob Bengel , geb. 12. 2.
1853 zu Niederhadamar . — 2. des Taglöhners
Johann Bickert , geb. am 17. 3. 1866 zu Schlitz.
— 3. der ledigen Dienstmagd Karoline Bock»
gcb. 11. 12. 1864 zu Weilmünstcr . — 4. des
Schneidergehilfen Peter Bnhr , geb. 8. 8. 1862 zu
Weiler . — 5. der geschiedenen Ehefrau Albert
Conradi » Lina, geb. Roth, gcb. anr 11. 12. 1862
zu Wehen . — 6. des Taglöhncrs Wilhelm
Feix , geboren am 17. Sept . 1864 zu Wörsdorf.
— 6a des Büffetiers Albert Berger » geb.
am 25. 2. 1872 zu Feuerbach . — 7. des Mühlen¬
bauers Wilhelm Fahh , geb. gm 9. 1. 1868 zu
Oberoffleiden . — 8. des Taglöhners Ed . Frannd,
gcb. anr 26 . 4. 1879 zu Höhr . — 9. der ledigen
Maria Gergen , geb. anr 7. 9. 1880 zu Roden . —
10. des Fuhrmanns Wilhelm Grnber , geboren
am 27. 5. 1864 zu Cschcnhahn . — 11. der Ehefrau
Theob . Hellmeister , Philippme , geb. Crispinns»
geb. am 7. 6. 1872 zu Alzey. — 13. des Tagt.
Albert Kaiser , geb. anr 20. 4. 1866 zu Sömmer¬
da . — 14. der Taglöhrrer Georg Christ » ge.
am 3. 12. 1862 zu Kemel. — 15, der ledigen
Anna Klein , geb am 25 . 2. 1882 zu Ludwigs-
Hafen. — 16. des Tapezierergehrlseir Will ». May>
bach , geb. am '27. 3, 1874 zu Wiesbaden. — 18,
des Taglöhncrs Rabanns Nanheimer,
geb. am 28. 8. 1874 zu Winkel. — 19. des
Tapezierers Karl Nehm » geb. gm 8. 11. 1867 zu
Wiesbaden . — 20. des Kaminbauers Wilhelm
Reichardt , geb am 26. 7. 1823 zu Aschersleben. —
23. des Schneiders Ludwig Schäfer » geb. am
14. 7. 1868 zu Mosbach . — 23a des Installateurs
Heinrich Schmieder , geb. am 17. 3. 1872 zu
Krotzingen . — 24. des Kauft ». Herrn . Schnabel»
gcb. am 27. 4. 1882 zu Wetzlar - — 25. des Stein-
Hauers K. Schneider , gcb. am24 . 8. 1872 zu Naurod.
26 . der ledigen Dienstmagd Karoline Schöffler,
geb. am 20. 3. 1879 zu Weilmünstcr . ' — 27. des
Kutschers Max Schönbaum , geb. am 29.
5. 1877 zrr Obcrdollendors . - 28. — 29.
— 30. der led. Margaretha . Schnorr , geb.
23 . 2. 1874 zu Heidelberg . — 31. der led.

Lina Simons , geb. 10. 2 1871 zu Haiger. —
32. des Maurers Wilhelm Nrban , geb. anr 3.
12. 1872 zu Würges . — 33. des Taglöhners Ehr.
Bogel , geb. am 9. 9. 1868 ' zu Weinberg. — 34.
des Taglöhners Friedrich Wille , gcb. am 9. 8.
1882 zu Neunkirchen. — 35. der Ehefrau des Fuhr¬
manns Jakob Zinser , Emilie gcb, Wagenbach,
am 9, 12.- 1872 zu Wiesbaden . — Der Taglöhncr
Peter Spitzner » geb. am 8. 2. 1870 .zu Schiers¬
feld. 12854

Wiesbaden , den 18. Juli 1908.
Der Magistrat . - Armen -Aerwaltung.

Bekanntmachung.
Volksbadcanstalten.

Vom 1. August an werden die Anstalten an
Sonn - und Feiertagen bereits um 10 Uhr ge¬
schlossen (anftatt wie seither 11 Uhr ).

Die Badezeiten sind dann : Mai bis Sep¬
tember vormittags ' 7 Uhr bis abends 81/ . Uhr.
Otober bis April vormittags 8 Uhr bis abends
8 Uhr.

Die Männcrabteilung ist von 1/5 bis 2/5
Uhr geschlossen, außer an Sonnabenden und
Tagen vor Feiertagen , an denen auch , stets bis
9 Uhr aeöffnet ist.

Die Fraucnabteilung ist stets von 1 bih 4
Uhr geschlossen.

An Sonn - nnd Feiertagen wird 1 Stunde
früher geöffnet und um 10 Uhr vormittags ge-
'chlossen.
12973 Städtisches Maschinenbauamt.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch bekannt gemacht , daß das

hiesige städt . Elektrizitätswerk von der „Ver¬
einigung der in Deutschland arbeitenden Pri-
v'at -Feiuerversicherungs -Gesellschaften " bereits
eit Jahren als Revisionsstelle für die nach den

Satzungen der Feuerversicherungs -Gesellschas-
ten vorgeschriebene Prüfung elektrischer Anla¬
gen anerkannt ist und daß das Werk insbeson-
zere für die Revision von Anlagen , welche an
ein Kabelnetz angeschlossen sind , bis auf wei¬
teres lediglich eine Gebühr von Ä.  3 .— in An-
atz bringt . 13001

Wiesbaden , 24. Juli 1908.
Verwaltung der städt. Wasser - und Lichtwcrke.

Bekanntmachung.
Städt . Gaswerk . — Koksverkauf.

Die seitherigen Abnehmer von Koks aus der
hiesigen Gasanstalt , sowie Interessenten , ins¬
besondere auch die Besitzer , von Zentralheizungen
werden hierdurch darauf aufmerksam gemacht,
daß schon jetzt Abschlüsse auf die in der nächsten
Heizperiode erforderlich werdenden Koksmengcn
bei der Koksvcrkaufsstelle , Friedrichstraße 9,
vormittags herbeigeführt werden können.

Die neuen Preislisten und Lieferungshedin-
qungen . welche den Abnehmern wiederum inehr-
'ache Vorteile bieten , können ebendaselbst ein¬
gesehen oder in Empfang genommen werden.

Der Direktor der Wasser - und Lichtwcrke:
H a l b e r t s m a.

Bekanntmachung.
Der Fruchtma  ritt beginnt witMird der

Sommermonate — April bis cinschl. September —
um 9 Uhr vormsttags.

Wiesbaden, den 27. März 1907.
Städt . Akzise-Amt.

Bekanntmachung.
Das Akziseamt (Hauptverwaltung ) und die

AkziseabfcrtigungSstclle Neugasse 6 a sind jetzt unter
Nr . 593 direkt an das Fernsprechnetz Wiesbaden
angcschlosscn worden.

Die bisherige Verbindung über das Stadtamt
(Magistrat ) ist künftig nicht mehr zu benutzen.

Wiesbaden , den 27. Mai 1908.
11896 Städt . Akziseamt.

Ausschreiben.

Der bisher von dem Hotelbesitzer H . Tron jr,
als Weinkeller gepachtete Kellerraum unter dem
Feuerwehrgebäude ist zum 1. Dezember 1908
anderweitig zu verpachten.

Die Pachtbedingungen können in unserer Re¬
gistratur Neugasse 6a . Eingang Schulgasse , ein-
gesehen werden.

Pachtgebote sind alsbald an uns einzureichen.
Wiesbaden , 30 . Mai 1908.' 12623

Städtisches Akziseamt.

Verdingung.
Die Ausführung der Be - und Entwäs-

serungs - sowie der Gasbcleiichtmigscmlage für»
den Pavillon 2 der städtischen Krankenhäuser - ?
weiterungsbanten Hierselbst soll im Wege der.
öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen nnd ' Zeichnungen
können während der Vormittaqsdienststunden
im Städtischen Hochbauamt , Friedrichstraße 15,
„immer Sir . 9 , eingesehen , die Angebotsunter-
agen ausschließlich Zeichnungen auch von dort

gegen Barzahlung oder bestellaeldfreie Einsen¬
dung von 1 A (keine Briefmarken und nicht ge¬
gen Postnachnahmej bezogen wevden.

Verschlossene mit mit der Aufschrift H . A.
41 versehene Angebote sind spätestens bis
Montag , 10. August 1908, vormittags 11  Uhr.

wher einzureichen.
,re Eröffnung der Angebote , erfolgt in Ge-

gentvart der etwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mit dem vorgeschriebenen und aus-

gefüllten Verdinanngsformular einaereichten
Angebote werden bet der Zuschlagserteilung be¬
rücksichtigt.

Znschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden , 30 . Juli 1908.

13200 Städtisches Hochbauamt.

V e r d i n gung.

Die Dachdeckcrarbeitcn (Los 1 bis 6) für die
Neubauten des Straßenbanhofes an der Wei¬
denbornstraße Hierselbst sollen im Wege der öf¬
fentlichen Ausschreibuiig verdungen 'werden.

Verdingungsunterlagen .und Zeichnungen
könnan irf 1—“  —
im Städtis
Zimmer _ . ..
lagen ausschließlich Zeichnungen auch von dort
zegen Barzablung oder bestellgeldfreie Einsen-
mng von 1 A (keine Briefmarken und nicht ge¬
gen Postnachnahmej bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift H A. 40
Los . . . versehene Angebote sind spätestens bis
Montag , 10. August 1908, vormittags 10 Uhr,
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen und aus-
gefüllten Verdinanngsformular eingereichten
Angebote werden bei der Zii 'schlagserteilung be¬
rücksichtigt.

Znschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden , 30. Juli 1908.

13056 Städtisches Hochbanamt.

Verdingung.

Die Ausführung von Jsolierungsarbeiten
an den Dampf - und Warmwasserrohren im
städtischen Krankenhause zu Wiesbalden sollen
aus dem Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingiingsunterlagen können wMrend der
Vormittagsstunden im städtischen Maschinen-
bauamt , Friedrichstraße 15, Zimmer 26, einge-
ehen und die Angebotsunterlagen gegen Bar¬

zahlung von 0 .50 A  bezogen werden.
Verschlossene und mit der Auffchrist ' „Ma-

'chinenbauamt Jsolierungsarbeiten " versehene
Llngebote sind spätestens bis
Montag , 10. August er., vormittags 11 Uhr»
hierher einzureichen . Die Eröffnung erfolgt in
Gegenwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen und aus-
gefüllten Verdinanngsformular eingereichten
Angebote werden bei der Znschlagserteilung be-
rücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 20 Tage.
Wiesbaden , 28 . Juli 1908. 13039

Städtisches Maschinenbauamt.

Nichtamtlicher Teil.
Sonnenberg.

Bekanntmachung.
Der ' Kohlenbedarf der Gemeinde Sonnen¬

berg für das Winterhalbjahr 190K- 09 soll im
Suomissionsweae vergeben werden.

Es handelt sich um ca. 600 Zentner la Nuß¬
kohlen I (nachgesiebtl . ,

Verschlossene und mit der Aufschnft „Koh-
lenliefermig 1908—09 " versehene Offerten sind
bis spätestens 5. August 1908 bei mir einzu-
reichen . 12978

Sonnenbcrg . 22 . Juli 1906.
Der Bürgermeister .: Buchelt.
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Das Weib, das du mir gabst!
Roman von Lady Troubrldge.Fortsetzung«

XXXXIV.
Jeder Blutstropfen wich auS Steinburgs Antlitz. Wein

wie eine Wand stand er da, sein Herz klopfte zum Zersprin¬
gen, er fürchtete im nächsten Augenblick ohnmächtig zu Bo¬
den zu sinken.

Dieser Schlag traf ihn zu plötzlich- denn Moiras scho¬
nende Warnung hatte ihn auf eine so schmerzliche Ueberra-
schung keineswegs vorbereitet . Nur wenige Schritte noch
und er iväre an ihrer Seite gewesen, hätte sie in die Arnre
geschlossen, sie so fest an sein Herz gepreßt , daß sie sich nicht
wehren konnte und ihr liebreizendes Antlitz mtt Küssen be¬
deckt. Er hätte die richtige,: Worte schon gefunden, die alles
Vergangene löschen, leidenschaftersüllte Worte , die ärgere
Vergehen als seines sühnen. Und nun diese grausame Ent¬
täuschung, die ihn des Atems, der Sprache beraubte.

(Nachdruck verboten.̂
Bald darauf verließ er sie, sagte ihr , daß er wahrschcirr.

lrch am nächsten Tage abreisen würde und bat sie ganz nach
Beheben, über die Billa zu verfügen . Sie tvar nicht iiber-
rascht zu hören, daß er Nizza schon denselben Abend ver-
lassen habe.

.Die  schlaueste und berechnendste Intrigantin hätte
nichts klügeres ersinnen können, um seine Liebe zu sehnen-
der Leidenschaft zn steigern. Steinburg hatte weder Rast
noch Ruhe mchr, bis er Iris endlich wiedergesehen.

Abends acht Uhr reiste er ab, fuhr die ganze Nacht hin-
durch und kam gegen Mittag des nächsten Tages in S . an.
als er sich endlich an deinselben Ort mit ihr befand, legte
sich der Sturm seiner Ungeduld etwas . Es miißte doch son-
derbar zugehen, wenn er sie nicht einmal wenigstens begeg-
nen sollte. Er war fest überzeugt , daß gleich beim ersten

Auch Lady Bellingham sprach vorerst kein Wort , son- Wiedersehen schon dieSchranke ^ zwftchenihne ? fallE »vürd?
dern zog ihn m die kühle, dämmerige Halle hmem. Me- War sie denn nicht sein? und hatte Lady Bell „ghäm nicht
chanrsch folgte er :hr dam: m den schonen « alon, der ohne l wiederholt versichert daß sie ibn nock KpL ? " ^
den Mittelpunkt des Hauses so leer und öde aussah . {̂ ;ZZ,7 <raJ 0 noch liebe?

"Daran bin ich schuld," klagte Lady Bellingham , „alles , Unterredung und ersuchte îlm ,nw;n? \ f° ct.nc
was ich unternehme , scheitert. Armes , liebes Kind ! Ich j bürg von seiner Ankunft in Kenntnis ^ z/setzm " '' ^will ihm keine Vorwürfe machen, aber hätte es nur nur
vertraut ! Dies war der Augenblick zum Bleibe,:, nicht zun:
Gehen !"

„Sielvt du, ich war zu hoffnungsselig, " sagte Stein
bürg mit wehem Lächeln, „deine Schuld ist es sicher nicht.'

„Natürlich reisest du ihr nach, ohne mich, ich bleibe
hier , es ist besser, wenn du allein bist."

Steinburg war nicht imstande, ihr auch nur eine Silbe
zu antworten ; er nickte bloß, dann saß er teilnahmslos da,
und ließ es ruhig geschehen, daß sie mit stiller Teilnahme
für ihn sorgte und ihn schließlich zwang, eine Tasse Tee zu
trinken und sich eine Zigarette anzuzünden . Dann erst
wagte sie es, wieder auf Iris zurückzukvmmen.

„Ich sah, daß sie noch etwas auf den: Herzen hatte.
Aber sie war so verschlossen, - oder -fand nur i ch nicht die
r :chtrgen Worte - kurz, ich konnte nichts erfahren , was es
tm:r . Cm Frauenherz ist ein gar zartes Ding , Rudolf , und
:ch muß d:r offen gestehen, daß du nun aufs neue um Iris
^,cbe werben,nutzt . Kannst du deinen Stolz so weit ver¬
leugnen^ Rudolf ? Liebst du sie genügend, „ in noch eininal
um ore ,» au zu kämpfen, die schon dein ist?"
cir ]' ctc  sw an, ich habe sie inimer geliebt, vom ersten
Angenolick an, als ich sie in das Zimmer deiner Schwester
emtreten ,ah. zart und duftig wie weißer Flieder neben
erner grellen exotischen Treibhauspflanze . Immer , immer
I? 'iCfv L^ will meine Schuld nicht beschönigen, aber
c/  grot doch Grunde, d:e sie Mildern. Meine Erziehung »eac
eine ungemein strenge, exklusiv, konventionell, beschränkt so-

Beziehung, Geburt galt mir alles, was nicht
hochgeboren war , kam für mich nicht in Betracht. Jetzt ist

Luders M habe dieseGrundsätze ?üngs«

ry» V (yy „ , ' V () W [vyl Jl,
Nach Verlauf erner Stunde wurde er ans Telephon ge-

n^ kretär des Großherzogs mitteilte , daß
ff ™'“ Lvinglirhen Hoheit leider unmöglich sei, ihm eine
Privataudienz zu erteilen , !da jede Stuiide des Tages ver-
geben ser. In des Großhcrzogs Namen übermittelte er ihnl
erne Einladung für den nächstfolgenden Abend zn eiirem
Omer , das ausländischen Diplomaten zu Ehren gegeben

Warnen  wurde gar nicht genannt und sein
Stolz verbot es Sternburg , nach ihr zu fragen.
vor w «Trs ” 3um  schritt er unerniüdlich
vor dem Residenzschloß auf und ab, in der leisen Erwar-
erfiillte ^ ^ Wcrt ~ dne  Hoffnung , die sich nicht

Schließlich söhnte er sich mit dem Gedanken aus sie
Ä " ° r°d°n Wcmc,  zum -rst-umu, £
wjrV et}- -wber so als gar mcht. Aber ihr hartnäckiaes
schweigen fing an, ihn zu beunruhigen . Wenn sie ihm
nur e l n Wort hätte sagen lassen! J

£ 'T  omer der ersten Gäste und ivurde durch ver¬
schiedene Vorzimmer in den Empfangssaal geführt wo ihn
sĵ . ^ °^^ rsog liebenswürdig , aber ohne besondere Herz-
luhkert begrüßte . Da sich der Saal bald füllte war keine
Gelegenheit zu intimerem Gespräch '
w r, J,hc!ÖD ll konnte sich nicht verhehlen , daß er eine traurige
Rolle spielte, an Iris loar cs nun , ihn zu quälen Sefl:
Sehnen nach ihr wuchs immer niehr unid doch konnte er sie
rm ganzen Saale nicht entdecken. Zu seiner größten Ueber"

Eo-lte ihm der Adjutant eine ältliche Gräfin als
Tischdame zu obwohl er sich ja selbst sagen mußte daß mau
ihm ^ aum gestatten durfte , seine eigene Gattin zu führen
cv •a~,a Mötzlich zu seiner Linken eine Türe und

v°u -in« Borne, di-
Y ~r , . c ' y ^lungii rauen
^ )1en und :n der ganzen weiten Welt will ich nichts außer I nimm» V e»„er ^ ame, die
^rrs . Liebe, liebe Mutter , du bist gütig und teilnehmend I Schritte hinter ihr zuruckblieb. Alle, die schon Vlah

-inmol mit dir fmn  ich dorw« IweJ ? W6' I SJÄÄ » W « ..tritt iu <rJntontcr Ueberraschuna. der utcW erwartet batte



man iTji" aUgcnwht mit -jener  GT̂ 'iWcfnrtn entgigenTomme,
öie ein nnsschließkichcs Vorrecht fürstlicher Persönlich¬
keiten ist.

Liebenswürdig begrüßte Iris öfit, b\t ihr bekannt wa¬
ren und stellte sich neben den Großherzog , woraus ihr die ihr
noch fremden Wüste vorgestellt wurden.

Stcibnrg verzehrte sie mit seinen Augen, während er
ganz unbeachtet unter der Menge der Gäste stand. Schöner
als je dünkte sie ihm. Iris war ganz in Weiß gekleidet?
übersät von funkelnder Diamantenpracht . Da bemerkte er
plötzlich zu keinem Schrecken, daß ihr linkes Handgelenk von
einem leichten Verband bedeckt war . S e i n Werk war es,
ein untilgbarer Zeuge der Beschimpfung, die er ihr angetan.

Sein Herz würbe zaghaft . Die altgewohnte Selbstbe¬
herrschung kam ihm zu Hilfe und so verging das Diner , das
lang und feierlich war und kein Ende zu nehmen schien und
nach demselben kam endlich der ersehnte Augenblick. Der
Großherzog unterhielt sich mit anderen Gästen , Iris stand
einen Moment allein , schnellen Schrittes eilte Steinburg
an ihre Seite ..

„Iris !" sagte er leise ûnd atemlos, „ich muß dich spre¬
chen, führe mich in deinen Salon !" ^

„Unmöglich!" erwiderte sie kalt.
„Dann sage mir wenigstens, wann ich dich sprechen

kann , Iris , du wirst mir doch um Gottes Willen nicht ver¬
bieten , dich zu besuchen!"

Sie klappte ihren großen, weißen Fächer auf und zu
und sagte nach längerer Pause in eisig kaltem, gemessenen
Tone : „Ich will dich empfangen , wenn du es wünschest, aber
es wird zwecklos sein."

„Hast du mich denn ganz vergessen?" stammelte er. Die
Zeit war so kurz, schon nahten andere.

. Mit unbeschreiblich verächtlichem Blick wies Iris auf
ihren linken Arm.

„Habe ich nicht guten Grund , an dich zu denken." Kühl
lächelnd sprach sie die grausamen Worte . Steinburg prallte
zurück, als liabe er einen Schlag ins Gesicht bekommen. Jetzt
wußte er, daß er zu spät gekominen.

(Fortsetzung folgt .)

Dies und dar.
lD Wie schnell stiegt eine Granate . Im allgemeinen sind

die Anfangsgeschwindigkeiten der Granaten ; kleineren Kalibers
größer wie die der schweren Geschütze, da aber die geringere
Masse die kleineren Granaten infolge des Luftwiderstandes
schneller an Eigengeschwindigkeit abnimmt wie die größere
Masse der schweren Granaten , . ist die Endgeschwindigkeit der
Granaten kleineren Kalibers geringer wie die der schweren
Kaliber. Mit arideren Worten: Granaten kleinen Kalibers
brauchen länger zur Zurücklegung derselben Schußstrecken, wie
die der schweren Kaliber. Als Vergleich seien hier die Daten
für eine 7,6 Ztm.- und eine 30,5 Zkm.-Granate amerikanischer
sArmstrongj Geschütze angeführt.
Kaliber

Gewicht d; c
Pulver¬
ladung

Gewicht der
Granate

Anfangs¬
geschwindigkeit

Schuß¬
entfernung

End-
geschwindig. Flugzeit

kcit
kfr kJ? m in b. Sek. in m m in d. Sek. in S «k.

7,6 2,7 6 .75 900 7 650 23 >,8 24,1
3 0,7 21,530,5 165,2 470,7 750 10410

bst Millionenstädte.. Eines der Hauptmerkmale der moder-
ticit Zivilisation ist Die ans Wunderbare grenzende Ent¬
wickelung der Städte . Vergleiche mit dem Altertum und
mit dem Mittelalter geben überraschende Resultate . Nach
gewissenhaften' wenn auch vjelleichl nicht ganz genauen
Schätzungen hatte das alte Alexandria 700 000 Einwohner.
Das Nom des Augustus dürfte 800 000 Einwohner gehabt
haben, und seine größte Rivalin , die von ihm gebändigte
Stadt Karthago , 700 000. Im Mittelalter , zur Zeit Phi¬
lipps des Schönen , dürften Mailand und Paris eine Be-
völkernng von je 200000 Seelen gehabt haben Florenz
zählte im Jahre 1338 etwa 90MO Einwohner und Venedig
im Jahre 1422 etwa 190 000. Antwerpen hatte im 10. Jahr¬
hundert 200 OM Einwohner . Was am meisten überrascht,
ist>daß London im Jahre 1377 nicht mehr als 30 OM Ein¬
wohner gehabt haben soll. Das 19 .Jahrhundert erst war
das Jahrhundert der staunenerregenden Entwicklungen der

<Stabtc.  Im Stufung fee5 vorigen Jahrhunderts gab cs in
Europa nur 21 Städte mit mehr als IM MO Einwohnern;
jetzt gibt es deren 159!- Jlp . Jahre 1801 hakte London etwa
eine Million Einwohner ; jetzt hat es, wenn man alle Vor¬
orte mitrechnet, mehr als 7 Millionen ! Paris ist von etwas
mehr als 600 OM im Laufe eines Jahrhunderts ans fast

'3 Millionen gestiegen; Brüssel von 66 OM aus 623 MO; Ber¬
lin von 172 OM auf mehr als 2 Millionen ; Wien von. 231000
auf2 Millionen ! Madrid von 100 ÜOO auf mehr als 5M0M.
In - Jahre 1801 zählte Neapel 360 OM Einwohner , Rom und
Mailand je 170 MO. Petersburg und Moskau sind von et¬
was mehr als IM OM ans fast 15000M bezw. 1369 0M ge¬
stiegen. Nimmt man China aus , so gibt es in der Welt elf
Städte , die mehr als eine Million Einwohner haben- Air
erster Stelle steht London ; es folgen Newyork (4113 000
Einwohner ), Paris - Chicago, Berlin , Wien, Philadelphia,
Petersburg . Moskau , Konstantinopel und Kalkutta.

□ Heiratslustige Witwer. Nach der Pariser Bevölke-
rnngsstatistik, feie rn jedem Juli veröffentlicht wird, wurde ,est-
aestellt daß von hundert Witwern nicht weniger als 73 vor
Ablauf des ersten Jahres , nach feem Tode der Frau bereits
wieder verheiratet sind, während 15 wenigstens bis kurz nach
dem Ende des Trauerjahres warten. Zehn warten nicht ein.
mal sechs Wochen bis zur Schließung einer neuen Ehe, und nur
zwei Witwer scheinen untröstlich zu bleiben und heiraten nicht
wieder. Bon den Witwen dagegen, denen das Gü -tz die .Wie¬
derverheiratung in den ersten dreiviertel Jahren nach dem
^ode des Mannes verbietet, heiraten 25 Prozent un zehnten
Monat ihrer Witwenschast; 50 - haben es weniger eckig und
warten ein Jahr oder selbst zwei Jahre nach dem Verlust de8
ersten Mannes , che sie einen zweiten nehmen, 8 von 100 warten
sogar fünf Jahre . Bei den übrigen, die dem verstorbenen Gat¬
ten treu bleiben, gibt meistens— das Alter eine genügende Er¬
klärung. Kaum weniger heiratslustig aber sind die Geschie¬
denen. Die Frauen sind allerdings etwas vorsichtiger: gegen¬
über 5 Prozent, die sich ohne Verzug wieder verheiraten,
warten 60 Prozent bis zu zwanzig Monaten, und 36 Proz . ver¬
heiraten sich überhaupt nicht wieder. Aber von den Männern
heiraten -78 unter 100 sofort von neuem, zwei töten sich vor
Verzweiflung, neun bleiben fünf oder sechs Jahre unverheiratet,
und nur elf häben für Lebenszeit von der ersten Erfahrung
genug. . ...

□ Hotelier zum Vergnüge». In Irland hatte ein gewiper
Matthew nur zu seinem Vergnügen in seinem Park ein großes
Hotel erbaut, welches vierzig bequeme Gastzimmer, Raume für
die Dienerschaft und Stallungen enthielt. Jeder Gentleman
hatte das Recht, sich in dem Hotel einzuquartieren und dort,
ohne auch nur einen Pfennig zu bezahlen, zu wohnen, zu trinken,
zu eüen, seine Dienerschaft und seine Pferde unterhalten zu
lassen. Nicht einmal ein Trinkgeld durften die Kellner, welche
in dem eigenartigen, an das Schlaraffenland erinnernden Hotel
servierten, von den Gästen annehmen. Dieses Hotel, in dem
man alles gratis bekam, und das noch dazu in einer herrlichen
Gegend lag, war . natürlich stets bis auf den letzten Platz,
namentlich von solchen Leuten besetzt, die ebenfalls. an einem
bißchen Spleen litten, wie der eigenartige, den Hotelsport ledig¬
lich zu seinem Vergnügen betreibende Herr Matthew. Die
jährlichen Ausgaben für die Gratisgäste und die Erhaltung des
Betriebes , im Park gingen in die Hunderttausende, aber der
spleenige Engländer namens Matthew war so reich, daß er sich
diesen märchenhaften Luxus eine ganze Weile leisten konnte.

Hi Wein im Ueberslutz. Wie aus Sizilien berichtet wirb,
ist wegen des dort herrschenden unglaublichen Weinübetflusses
in Catania ein epochemachendes System eingeführt worden. Ge¬
gen Zahlung einer Gebühr von 10 Centesimi s9 Hellers für eine
Stunde, 15 Centesimi für zwei Stunden hat jeder Gast in den
Wirtshäusern das Recht, so viel Wein zu vertilgen, wie er will
und kann — Notabene handelt es sich dabei um ebenso delikaten
wie feurigen Aetnawein. Die Losung aller Opfer des deut¬
schen Musbach lautet also: Aus nach Catania!

□ Die Schönheit bei den Malaye». Auf der ‘gaMunfct
Malacca preist man wenig die feinen Taillen, den Rosenmund
und die Samtaugen . Dort gilt als besonderes Zeichen der
Schönheit ein übermäßig langer Hals , und je länger der Hals,
desto schöner ist dessen Trägerin . Deshalb erhalten die ma-
layischen Töchter kurz nach ihrer Geburt einen hölzernen Ring
um den Hals , der sie zwingt, den Kops immer hoch zu halten,
und der die Halswirbel versteift,



Uindermoden.
Braulrgebrannt und etwas verwildert sind sie von der

Sommerreise heim-gekommen, die großen und kleinen Buden
und Mädels .,Seufzend wiÄ»der Schulranzen gepackt und seus-
zend fügt man sich ins ungewohnte Joch der Arbeit . Me
Hausfrau und Mutter aber geht ans Auspacken. Was taucht
da aus der dunklen Tiefe der . Rucksäcke, der Reisekörbe und
Koffer nicht alles auf , das ihr manchen Seufzer erpreßt ! Ver¬
schossene Kleidchen und zerrissene Höschen, da ein Anzug , deur
man die intime Bekanntschaft mit grünem Rasen, . Luft und
Sonne schon von weitem ansieht, der klaffenden Wunden gar
nicht zu gedenken! Was muß da nicht alles erneuert werden!
Fsir die Vielgeplagte ist's wahrhaftig keine Kleinigkeit , die
Kinder bei beschränkten Mitteln immer nett und praktisch an¬
zuziehen.

Aber Mode und Industrie haben die schwierige Frage glück¬
lich gelöst, erstere mit einer Anzahl Formen , die bei aller
Kleidsamkeit einfach genug sind, um von den Müttern selbst ge¬
näht werden zu können, letztere mit den dazu erforderlichen
käuflichen Schnitten , die auch ungeübten Händen , das . Schnei¬
dern ermöglichen. Und diese Einfachheit hat nebenbei das Gute,
erzieherisch auf den Geschmack zu wirken und zu beweisen, daß
ein schlicht, aber modern gekleidetes Kind stets besser und chiker
aussieht als ein geputztes, mit Spitzen und Garnituren über¬
ladenes Dämchen . Es wäre sicher nur von Vorteil , wenn sich's
jede Mutter zum Grundsatz machte, prätentiös wirkende Stoffe
und Besätze, anspruchsvolle , extravagante Formen , kurz alles
Auffallende , reich Geputzte tunlichst zu vermeiden , denn auch für
Festkleider ist ein gewisses Maßhalten niemals vom Nebel.

Mode Nr, 5115. Modell Nr. 5' o7.
Ebenso erscheint das Kopieren der Moden Erwachsener für klei¬
nere Mädchen durchaus nicht am Platze , wenngleich die Mode
immer wieder versucht, hier und da Modelle einzuschmnggeln,
die eigentlich nur Miniaturausgaben einzelner Stücke aus
Müllers Kleiderschrank siüd.

Wie nett nehmen sich gegen solche unkindliche Formen z. B.
da die Matrosenkleider aus ! Für Mädchen wie für Knaben hat
sich die echte über den Kopf zu ziehende Kinderbluse aus weißem
Satin zu einer Art Sommerunisorm aufgeschwungen, da sie,
ohne Latz getragen , sich besonders leicht und luftig erweist . Um
ihre bequemere Reinigung zu ermöglichen, werden Kragen unv
Manschetten aus dem üblichen blauen Satin nur aufgeknöpft,
was sich als äußerst praktisch bewährt hat.

Für kühlere Tage wird man weniger halssfreie Formen
bevorzugen , unter denen unser Modell Nr . 5107 eine der hüb¬
schesten darstellt . Aus marine Cheviot , wind die Bluse durch
ein langes , cinzuknöpfeüdes Latzteil aus quergenommenem,
weiß und blau gestreiftem Trikot vervollständigt , das seitlich
von goldenen Ankerknöpfen begrenzt wird . Ten hellblauen
Matrosenkragen besetzen weiße Blenden , das kurze Röckche«
ist in ausspringende Plisseefalten geordnet . Statt des Nnter-
röckchens trägt man hierzu gern eine lueitc Resormhose aus
Mauern Cheviot , die mit einknöpfbaren Waschhöschen die prak¬
tischste Unterkleidung ergibt . Als Ueberziehjäckchen wählt man
dazu entweder eine der sehr kurzen Kinderjacken, die vorn offen
mit Revers und an jeder Seite mit einer dichten Reihe Gold-
knöpfe besetzt sind oder ein längeres Sackjäckchen mit abknöpj-
ibarem Matrosenkragen . Nicht minder praktisch sind die Kit¬
telkleider , die bis zum 11. Jahre getragen werden können. Glatt,
in Falten gelegt oder ferpentinförmig geschnitten, mit Gar-

nlrur - oder Wvischcirregen, send Ke für fcttt rägtechen Wetternd,
geradezu wie geschaffen und wachsen sich für größere Mädchen zu
den Mnsenkleidern aus . Den eleganteren Genre verkörpern
die Empirekleidchen und die Kleider im Kimonostil . Speziell
der letztere ist für die Kindergarderobe noch immer sehr en
Vogue. Besonders beliebt für kühle Tage sind Sammetkleider
in japanischer Form mit Blusen aus leichterem Material,
aber auch für gestreifte und karierte Wollstoffe ist diese Machart
recht empfehlenswert , da hier durch die verschiedene Anwen¬
dung des Stoffmusters recht aparte Effekte erzielt werden
können.

Ein Beispiel -davon gibt unser hübsches Modell Rr . 5115.
Der schwarz-weißkarierte Stoff ist hier an der Bluse gerade
nnd schräg und für das Röllchen gerade verwendet und mit
weißer Fantasietresse garniert . Der weite Japanärmel fällt lose
über das Aermelchen der weißen Wollbatistbluse , die vorn teil¬
weise durch ein gekreuztes, westciiartiges Teil verdeckt wird.
Das typisch gewordene Plisseeröckchen bildet auch hier die Er¬
gänzung des niedlichen Kleides , dessen Mikadoärmel , ebenso
wie bei zahlreichen anderen Modellen , in Verbindung niit der
Ueberbluse auftritt . Dank ihrer Kleidsamkeit behauptet sich
letztere in der Mädchengarderobe noch immer mit Erfolg , haben
sich doch sogar die zierlichen Hänger der Allerrleinsten ein
Unterbluschen gefallen lassen müssen, das die obere Hängerpar
tic überblusenartig erscheinen läßt.

Italien— dar Lan- -e§ 5ports.
In Italien ist das Interesse an Sport und Sport¬

kämpfen. das früher erstorben zu sein schien, gewaltig er¬
wacht, seitdem der italienische Automobilismus auf inter¬
nationalen Rennbahnen eine Reihe von überraschenden
Siegen errungen hat . Man sonnt sich in dem Gedanken, daß
Italien in der Zukunft einmal in der Kultur des Sports,
eine führende Rolle spielen könne, wie es schon in zwei
Zeitaltern die europäische Geisteskultur geführt hat . Diese
kühne Hoffnung hat neue Nahrung erhalten durch die gro¬
ßen Erfolge der italienischen Kavallerieoffiziere beim
Coneours hippique und des Läufers Durando Pietri beim
marathonischen Rennen in London.

Um so mehr muß man. den Mut loben, mit dem der
Turnier Physiologe Angela Mosso inmitten der allgemeinen
Begeisterung auf den mangelnden Wert solcher Veranstal¬
tungen für die Körperkultur der großen Massen hinweist.
Der um die Körperkultur hochverdiente Gelehrte führt aus,
daß es für das Menschengeschlecht ebenso ivenig wünschens-
wert sei, Schnelläufer mit einer Leistung von 15 Km. in
der Stunde wie etwa Riesen von mehr als 2 Mir . Körper¬
größe zu züchten. Das Systein , einzelne Individuen zu
sportlichen Ausnahmeleistungen zu trainieren , sei unver¬
einbar mit dein allein vernünftigen Ziel , die körperlichen
Eigenschaften der großen Masse allmählich zu verbessern.
Das viele Geld, das jetzt für Wettrennen und ähnliche Beran
staltungen ausgegeben wird, komme besser einem breiteren abei
auch bescheideneren Programm zugute. ^

In derselben Nummer des Corriere della Sera , in der
der Hygieniker nnd Soziolore Mosso derartige Veranstal¬
tungen verurteilt , veröffentlicht der Champion Durando
Pietri interessante Betrachtungen über die Technik des Wett-
lanfs . Danach ist der „Stil " der angelsächsischen Läufer dem
der italienischen weit überlegen . Der Schritt der Italiener
ist schwerer und härter nnd ihre Haltung steifer. Der ita¬
lienische Läufer hat es noef) nicht gelernt , aus seinen Kräf¬
ten die größte Nutzleistung zu ziehen ; er hält die Arme zu
starr an der Brust , 'die Fäuste zu fest und den Kops zu hoch-
Die Engländer und Amerikaner haben durch eine ratio-
nettere Schulung eine größere Elastizität erzielt , ihre Be¬
wegungen sind freier . Einem jeden Schritt entspricht eine
balanzierende Arnibewegung und ihre Faust schließt sich nicht
durch die Nervenkraft , sondern sie umspannt ein Stuck Kork,
das durch ein «Gummiband an der Hand befestigt ist. Ta-
durch konzentriert sich ihre Kraft besser. Ferner sind dm
Angelsachsen beim Start überlegen : vorher stehen »- mit
gebeugtem Oberkörper 'da und erhalten dadurch beim Anlauf
einen Schwung, der ihnen einen Vorsprung von drei: oder
vier Metern gibt . Als eineil Punkt von großer Wichftgkelt
bezeichnete es der italienische Champron endlich, >t
immer denselben Schrift bekubehalteu und nichts wcchrenC



bc3 Kaufes 311 tnuten , ba fonft  Sie Stvcitte  vor bem Siel Ver¬
faßen.

„Yankee-Voo-Ie".
2 " einem ergötzlichen Feuilleton des „Morgen " schildert
-o>nlino Bierbaum seine akustischen Erlebnisse auf dem

Toppclicina ' lbeiildampfec„Yankee-Toodle " folgendermaßen:
„Lroge teder, der eine Seereise auf einem Schiffe macht, das
nicht als absolut amerikanerrein garantiert ist, es ja nicht
unterlassen, ein paar Antiphons mitznnehmen ! Man kann
sie zu Schiffe auch sonst gut gebrauchen. Denn , was alles
aiis einem modernen Dampfer man auch finden mag : elek
irische Haarbrennmaschinen , Telegraphie ohne Draht , Dun¬
kelkammer zur Entwicklung von photographischen Platten,
Lese- und Nanchsalons, einen Grillroom , einen Turnsaal mit
Zanderapparaten , einen Barbierladen , eine Buchdruckerei,
eine Buchhandlung , eine Tampfwäscherei , warme Seewasser
bädeo eine Leihbiblothek, ein Hospital mit Arzt un!d Heil¬
gehilfen, einen Photographen , einen Zauberkünstler , einen
Hiihneraugenoperateur ' eine Klapperschlange, einen dritten
Mann zum Skat , amerikanisches Kauzuckerzeug, Schweizer
Lchotclede, Hamburger und Havannazigarren , vielleicht auch
eine Braut , und Schwiegernmtter — eines findet man nicht:
N n h e.

Em wirklich ruhiges Hotel existiert schon auf dem Lande
nicht: es besteht geradezu eine Erbfeindschaft zwischen lden
Begriffen Hotel und Ruhe. Ein schwimmendes Hotel aber
ist geradezu eine Herberge der Geräusche, ein Pandämonium
des Rumors . Das ruhigste auf ihm ist noch die Dampf
Maschine, seine Lugne . Sie arbeitete auf dem „Aankee
doodle" mit bewunderungswürdiger Gleichmäßigkeit : ge
wissermatzeu majestätisch gesund- Kaum, daß man ' ein leises
Zittern von ihr spürte . . .

Ater Geräusche dieser Art sind am leichtesten zu er
tragen , weil man sie als Begleiterscheinungen einer notwen¬
digen un-d bedeutenden Arbeit ohne weiteres hinninimt . . .
Aber : daß in der Nebenkabine das Klappwaschbecken mit
roher Heftigkeit knallend zurückgeschnellt wird '/aber : daß
just über deinem Haupte , genau zur Zeit , werin du eben
glücklich eingeschlafen bist, das Deck gescheuert wird ; aber:
dag mau über dir tanzt ; aber : daß im Gange neben deiner
Kammer Jung -Amerika mit Jndianergeschrei hin und wieder
gelassenen Ausbootungstreppe Passagiere , Matrosen , Araber,
tobt ; aber : daß an deinem Kabinenfenster auf der herab-
Neger usw., auf - und niedersteigen; aber : ldaß deinen Mor-
genschlumme-- allzuharthesohtte amerikanische Stiefel stören,
deren Inhaber über dir viel zu früh ihren obligaten Prome¬
nade,.'deckdauerlauf beginnen : dies und noch manches andere
ejusden, farinae dünkt den an Ruhe Gewöhnten unerträglich,
weil er sich (in der mangelnden Seelenruhe .des Halbschlafs)
einbildet , es ließe sich vermeiden. Indessen mag es un-
vermeidlich sein und stört vermutlich nur Sybariten , denen
es am Ende heilsam ist, ein bißchen torguiert zu werden.

Ich nehme an- es gehört zur Kur , wie vermutlich auch
das Uebennaß von Musik, womit der „Aankeedoodle" seine
Gäste regulierte , als Kurmittel anzuseben ist . . . „Sei du
mir tausendmal willkommen, meine löbliche, liebliche, künst¬
liche, vornehme und angenehme Musika !" hat Abraham a
Santa Eara ausgerufen . Ich stiinme in feinen Ruf gewiß
ein, ja ich nenne gute Musik sogar etwas Heiliges , weil sie
an, reinsten offenbart , was der Mensch an Ahnungen des
Göttlichen besitzt. Aber dreimal täglich Blech und Kalbfell, er-
tari innaslos Hohes und Niederes hintereinander , und im¬
mer con forza fnriosa . als ging 's in den männermordenden
Krieg : Gnade, Gnade ! Zuviel deS Guten ! Hört auf zu
tuten ! Mag es immer eine Kur gewesen sein —, es war
eine N 0 ß ku r-

Die Dienstbstenfrage.
^ linier Len vielen Mißständen im modernen gesellschaftlichen

Leven ist der Mangel an Dienstboten gewiß einer der bekla¬
genswertesten. Die Hausfrauen können ein Liedlein davon
singen,' ihre ständige, stets zunehmende Klage ist die, daß nicht
nur die brauchbaren und anstelligen Mädchen sehr rar sind, son-

T>etn  daß cS sogar immer schwerer wind, überhaupt Dieriistvote»
gu  bekommen.
.. . Die Ursachen sind nicht schwer zu finden. Sie liegen zu«

nächst und im allgemeinen im heutigen Jndustriealismus , der
bekanntllch auf oie sozialen wie besonders auf die familiären
Verhältnisse nicht wenig zersetzend einwirbt. So eine junge
Dame der Jetztzeit zicht natürlich, wenn sie die Wahl hat, die
Fabriiarbeit der Hausarbeit vor. Sie hat dann, worauf es ihr
in erster Linie ankommt, eine größere Bcwegungsfreihett: sie
verdient unter Umständen mchr, hat auf alle Fälle ein leichteres
und weniger lang dauerndes Aübeitcn, aber die vielen Nachteile
in sanitärer , sittlicher und sonstiger Hinsicht werden von ihr
noch weniger als von ihren Eltern erwogen. Man will aber
frei und ungebunden sein, wenn man dabei auch zugrunde geht.

Was die Dienstmädchen in den Herrschaftsfamilien scheu
und lernen, ist sicher nicht immer gut — die Dienstherrschaften
sind eben auch nicht alle gut — aber das stcht doch für jchen
vernünftigen und einsichtsvollen Menschen fest, daß das Diene»
i? ker„,SomiXie viele Mädchen vor Schaden bewahrt. Auf alle
Falle find die Gefahren in der Familie an Zahl und Größe viel
geringer als die der Fabrik.

^n den Familien wird auch die bescheidenste Kost ausmerk-
rine/ ' v'vhffchineckender und gefundheitsmäßiger zulbereitet,

als die Mastenkost in den Speisewirtschaften niederen Ranges
oder die Kost in der Familie der Arbeiterin. Außerdem ist die
Hausarbeit mit ihren wechselnden Anforderungen an den Kör¬
per um so vieles gesünder als die mechanische Arbeit im Fabrik-
raum, daß darüber weiter kein Wort zu verlieren ist.

Jedes Mädchen will einmal einen eigenen Haushalt haben,
y **,. ordentlichen AnnAha'lte gehört nöer die Aenntmd
desfelben. Hier ist das Dienstmädchenwieder unvergleichlich
bester daran , als die Arbeiterin, die in den allermeisten Fällen
nicht eien blasse Ahnung vom Kochen und irgend welchen häus¬
lichen Verrichtungen hat. Soviel stcht unbestreitbar fest daß
mit geringen Ausnahmen das ehemalige Dienstmädchenals
Hausfrau eine geordnete Wirtschaft hat, wäbrend bei der ver-
heirateten Arbeiterin das gerade Gegenteil der Fall ist

Für den ganzen Stand der Dienstboten bedeutet also eine
Umwandlung in den Arbeiterjniienstand nichts anderes als eine
Verschlechterung der geistigen und körperlichen Lebensbedin-
gnngrn. Leider vollzieht sich diese Wandlung zum schlechteren
immer mchr. Alle Versuche, eine Besserung der Verhältnisse
herbcizufnhren, sind vergeblich, solange es unverständige und '
verwendete Eltern gibt, und solange nicht Aenderungen in den
allgemeinen Ursachen eintreten. Unsere Hausfrauen tvcrden
sich daher mit dem Gedanken vertraut wachen müssen daß in
der Dienst'botenfrage auf lange Zeit binans keine Aenderuna
eintreten wird. E. ICe 11e rfT Die Skatecke.

Auflösung zu Nr . 174.
Kartcnverteilung:

V a b dB, bA, K, D, 7 ; sD : cA ; 67.
M aA ; clO K, D, 9, 8, 7 ; dA, 10. K.
H cB, blO. 9, 8 ; «Ich K, 9, 8,  7 : dD.

Skat: 69, 8
. tt t.  Spiel:
1. V «B c7, b8. 2. V bB, c8, b9.
3. V dB, clO, cB (- 14. 4. H aK, aD, aA (- 18).
5. M dA, dD, 67 (—14). -6. M cK, blÖ, cA (- 25).

Damit haben die Gegner 71. Bei Großspiel gäbe der Spieler
nur 3 c- tlche ab, in » init 24, in b mit 23 und in d mit 14 Augen,
zusammen 61.

Skataufgabe.
a b c c d bie vier Farben. — V M H die drei Spieler.

, Es wird Allgenramsch gespielt. V, der Vorhandspiclcr fängt
den Ramsch auf folgende Karte mit 114 Augen, ivcnn er den
-Zungen imspiclt; spielt er Farbe, bekommt er 3 Augeii weniger,

dB ; «10, K, D, 9, 8, 7 ; b9; c9 ; 68.
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Vcrailtwortlichcr Redakteur: Wilhelm El ob es  in Wiesbaden"
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